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Wien, Montag den 21. April 1851.

Friedenszeitung
Dritter Jahrgang:

Inſerate
aller Art werden in das Anzeigeblatt aufs
genommen und die dreiſpaltige Petitzeile
bei einmaliger Einrückung mit 4 kr., bei
zwel naliger mitd kr., bei dreimaliger mit

6 kr. C. M. berechnet.

Mr. 95.
Abonnement

in Wien, in der Expedition Leopoldſtadt,
Ferdinandsſtraße Nr. 634, 2. Stock:

Ganzjährig 4 1. 48 kr., halbj. 2 fl. 24 kr.,. 11. 12 kr. C. M.Auswärts bei allen k. k. Poſtämtern
mit täglicher freier Poſtverſendung :

Ganzjährig. 10 fl. had he rig J., vier¬
teljährig 2 fl. 30 kr. C.M.

Für Wien beſtehen auch Monats abonne¬
ments zu 24 kr. C. M.

Einzelne Nummern 1 kr. C. M.
Das Nedaktionsburean

befindet ſich ebenfalls in der Leopoldſtadt,
Ferdinandsſtraße Nr. 634, 2. Stock.

für laͤngere Zeit nicht nachzukommen vermochte.
dieſen, wenn auch etwas verſpaͤteten,
mit der Verſicherung, daß nicht nur Ihre Anweſenheit in meinem Haupt¬
quartier, der wir troß dem Getümmel des Krieges manche fröhliche Stunde
verdanken, ſondern auch die von Ihnen in der Folge veroffentlichte Dar¬
ſtellung der Ereigniſſe feiner Zeit und unſeres damaligen einfachen Krieger¬
lebens, mir und meiner Umgebung ſtets eine erfreuliche Erinnerung blelben

Empfangen Sie daher
aber immer gleich herzlichen Dank,PVränumerations-⸗ Einladung.

Sur mehreren Bequemlichkeit unſerer verehrten E. L. geſer
wird auch für Wien mir 1. und 16. jedes Monats Brännme¬
ration zu ZA kr. pr. Donat bei der Nedaktisn, Lespoldſtadt
Rr. 631, und im Berſchleißgewölbe, Stadt, Wollzeile Rr. 767,
augenomnmen. Sugleich werden die E. LT. Prännmeranten, |

t nir u 1 : ; )welche das Abonnement den Golporteurs übergeben, erfucht, den wird. Für die beſondere Hiugebungwelcher Sie ſich bei der Aufzeichnugvon der Redaktion ansgeſtellten Präunmerationsſchein am fol jener Epoche unterzogen haben, möge Ihnen die freundliche Anerkennunggenden Tage zu verlangen. Jede andere, von wem immer ausge⸗ aller Soldaten herzen einige Entgeltung bieten. An dieſer Verbindlichkeitſtellte Beſcheinigungwird zurückgewieſen. Die Redaktion.1 . ug , gewiß den größten Antheil Ihr ergebenerDiener Gra a de tz y.
; Die „Hamburger Nachrichten“ laſſen ſich aus Rendsburg einenDer Neichsrath. . 6 . der

36 el , n der
ĩ ;

ion, genöthigt
fein werde, an den Geſchaͤften des.In unſerer geſtrigen Nummer brachten wir einen kurzen Auszug aus . irungs kommiſſion , genothigt fe /

; f ; n vor der Hand keinen Theil mehr zu nehmen. In dem Hotel, indem kaiſerlichen Patente, womit das Statut für den dteichrath lundge⸗ welchem der logirt — fo erzählen die Hamburger Nachrichten , angeblichgeben ward. Wir ermangeln nicht, eine nähere Beleuchtung über dieſe in nach einem Ohren- und Augenzeugen — ſitzen vor einigen Abenden mehreder Reichsverfaſſung vom 4. Maͤrz begründete Stelle zu liefern. öſterreichiſche und preußiſche Offiziere im Baſtzimmer bei einer Bowle.
Die hohe Wichtigkeit des Reichsrathes und deſſen Inslebentreten wird Sie werden dabei ziemlich laͤrmend, und es begibt ſich der im Schlafe

von allen Patrioten und Freunden des Vaterlandes und des Volkes als n .. , , , r.eein wichtiger Schritt begrüßt, wodurch das Wohl des Geſammtoaterlan⸗ vorgebrachten Dem nſt ationen nicht ſofort achten, fragt er fie, um ihnendes, wie der einzelnen Kronländer möglichſt gefördert wird. Die Namen Reſpaktt einzuflößen, o fie ihn denn nicht Fennten, er ſel der koͤnigl.der neuernaunten Reichsraͤthe liefern den Beweis, daß man um das wahr. däͤniſche Kommiſſaͤr Oberſt Baggeſen. Die Offiziere ſtellen es in Abrede,
hafte Wohl des Volkes ernſtlich beſorgt iſt. Wir finden darunter Namen ihn zu kennen, und machen ihn auf das Auffallende feines Benehmens ,von den verſchiedenſten Nationen der Monarchie, Männer, deren Weisheit , in Schlafrock und Pantoffeln bei ihnen zu erſcheinen und fie in dieſem

ñ Wohl des Volkes ihr?
Auftug zur Muhe zu verweifen ‘, in einer Urt und Weife aufwmerkſam, baßBaterlandgliebe und wahrhafte Neigung für das Wohl des Volkes ibrr . nhl IR, das Zimmer zu verlaſſen. Am folgenden Tage begibt ſichganze Kraft zu widmen, die beſte Bürgſchaft bieten; wir erſehen daraus, ber Oberſt Baggeſen an die table d’höte im gedachten Hotel. So wie erdaß man Oben ernſtlich daran geht, für das Gedeihen unſeres Vaterlan . ins Zimmer tritt, erheben ſich alle an der Wirthstafel eſſenden preußi¬des zu wirken. i und r , * . . mit

dem
Bemerken das

? immer, daß fie nach einer Stunde wiederkehren wur en, um dann erſt—— / / Cm * 2 . dei
zu eſſen Als ſelbſt nach dieſer bedeutungsvollen Demonſtration der Oberſtnicht zu denken; die Inſurrektionen in Ungarn und Italien, ie nruhen Baggeſen keine Miene macht, den Offizieren wegen ſeines Benehmensin Wien und Prag haben in den Jahren 1848 und 1849 die Einigkeit Genugthuung zu geben, beſchicken fie ihn durch Karteltraͤger und verlan=der Volker Oeſterreichs fo zerklüftet, daß die Berufung eines Reichstages | gen, daß er Abbitte thun ſoll. Er weigert ſich zuerſt, verſteht ſich aber,nur bas traurige Bild eines ſogenannten „polniſchen Landtages“ bieten

|
als die Offizier auf dem Verlangen beſtehen, zuletzt doch dazu, Es wird

würde, und nur Geld und Zeit unnütz verſchwendet würden. eine Verſammlung der Offiziere veranſtaltet und, nachdem diejenigen Offi¬/
ziere, die an dem betreffenden Abend nicht zugegen waren, erſucht worden,Der Reichsrath wird daher die wichtigſten Jatereſſen unſeres Vater⸗ ſich zu entfernen, legt Oberſt Baggeſen vor den Zarückbleidenden dielandes berathen, und der gute Klang der Namen der Maͤnner, die in

demſelben ſitzen werden , bürgt uns dafür, daß das Volk vertrauensvoll
die guten Früchte der Wirkſamkeit deſſelben mlt Ruhe abwarten koͤnne.

Wir vernehmen, daß folgende Mitglieder zum Reich srathe bereits
von Sr. Majeſtaͤt ernannt worden find: Franz Freiherr v. Kriege
Hochfelder , ehemals Vizepraͤſident des galiziſchen Landesgouberniums;
Ladislaus Szözyenyi von Magyar Szözen; Franz Graf von
Zichy; Anton Salvotti Ritter v. Eiche nkraft; Andreas Ritter
v. Baumgartner; Franz Freiherr v. Buol zu Bernburg;
Hugo Karl Fürſt und Altgraf zu Salm⸗Reifferſcheid⸗Krau t—¬

heim; Norbert v. Pur kart, ehemals k. k. Staatsrath.
Wiener Neuigkeiten.

6Feldmarſchall Graf Radetzky hat aus Verona, 24. Jänner, an
den Hofrath Hacklaͤnder in Stuttgart folgendes Schreiben gerichtet:
„Euer Hochwohlgeboren! Schon beim Erſcheinen des erſten Theiles Ihrer
„Bilder aus dem Soldatenleben im Kriege,“ welchen Sie mir zu widmenund zu uͤberſenden fo gütig waren, hat es mich gedrängt, Ihnen für
dieſe Ihre lebhaften Schilderungen meinen warmen Dank auszuſpre chen.
Allein die Vorbereitungen zu den waͤhrend der letzten Monate des abge¬
wichenen Jahres ſtattgehabten Kriegsrüſtungen hatten mein längeres Ver=
weilen in Wien bedingt, und all mein Wirken dort war der Artin
Anſpruch genommen, daß ich ſelbſt den nöͤthigſten perſöoͤnlichen Verpflich¬
tungen — zu denen ich auch die Ihnen ſchuldige Dankſagung zähle —

vereinbarte Erklaͤrung ab.Der „Wanderer“ hatte in einer jüngſt aus Amerika gebrachten
Korreſpondenz gemeldet, der polniſche Geueral Chlopicki befaͤnde ſich zuPeoria in Nordamerika und Gefäße dort ein Kaffeehaus. Die polniſchenBlaͤtter, Cas? und „Goniec,“ die über die Verhäͤltniſſe der Emigrantenſtets gut unterrichtet zu fein pflegen, erklären dieſe Mittheilung für unge¬rundet und fügen bei, daß Chlopicki fortwährend zu Krakau in ſtillerga n e g, lebt.Aus den Ateliers des Herrn Girardet find die prachtvollen Eine
bände hervorgegangen, welche die koſtbare Hülle jener von oͤſterreichiſchen
Schriftſtellern aller Jahrhunderte verfaßten Werke bilden ſollen, die von
Sr. Maj. dem Kaiſer als Geſchenk für die Königin von England bes
ſtimmt wurden, und welche auf der Sarnen, von London
unſtreitig ein glänzendes Zeugniß davon ablegen werden, wie weit es der
erwähnte, bereits bei der Erpofition vom J. 1845 mit der goldenen Mes
daille ausgezeichnete Fabrikant für feine Ledergalantrie⸗ und Buchbinder=
arbeiten in dieſem bei uns ſonſt wenig kultipirten Fache gebracht hat.
Schon früher wurden 250 Bände aus berſelben Werkſtätte und zu dem
naͤmlichen Zwecke nach England geſendet , und die zuletzt vollendeten, deren
künſtleriſche und techniſche Ausführung Monatein Anſpruch nahm, uͤber=
treffen Alles, was bisher in dieſem Zweige geleiſtet wurde.Bei feiner jüngſten Anweſenheit in Paris hat der reichſte Banquler
Hamburgs, Herr C. H., bekanntlich in kinderloſer Ehe lebend, die Toch¬ter ganz armer Eltern an Kindesſtatt adoptirt. Es ſoll ein ſehr liebliches
Madchen fein, das aber ſogleich den Nahmen H. annehmen mußte. Nan,
das konnte ſie ſich wohl gefallen laſſen.



Neueren Nachrichten zufolge hat die Witwe Ludwig Philipps
bei Koburg ein Landgut gekauft und will ſich dort niederlaſſen,waͤh¬
rend die Herzogin von Orleans mit ihren beiden Prinzen nach Eiſenach

zurückkehrte. ;In Hannover iſt €aus Haiti angekommen. Es
deſſen ſchwarzes Antlitz, wie

gegen feinen Ebenholz⸗S ;
London, ob zum eigenen Vergnügen, oder als
Induſtrie· Ausſte
Zeit bekanntlich

man behaupten will, ein, aus Verehrung

m Gee von Wallenſtadt verſunkene Dampfſchiff, Delphin“
it nun wieder an's Land gebracht. In der Kajüte fanden ſich die Leich¬
name von zwei Paſſagieren. Die Briefe im Poſtſack waren ganz unver¬

ſehrt und ſind nach Zürich abgeliefert worden.
auch der Prozeß des dortigen Blattes „das Urchriſtenthum,“ wegen Reli¬
glontzſtõrung, zur Verhandlung kommen. Man iſt daſelbſt auf das Reſul¬
fat des Prozeſſes außerordentlich geſpannt. A ;

* Kavellmeiſter Gungl iſt nach Peſih abgereist, um Mitglieder für
Drcheſter zu werben. Hier hat Gungl ſchon die vorzüglichſten Lokale:

großen Zeiſig gewennen, ſteht aber nech
mit Dommayer und Unger wegen deren Kaſinos in Unterhandlung.

Dem Profeſſor Herrmann wurde nach Beendigung ſeiner Zaubereien
in Peſth die unerſchöpfliche Flaſche geſtohlen. Bei ſeiner Ankunft in Wien
erhielt er aber die telegraphiſche Nachricht, daß der Dieb ſammt der Fla¬
ſche entdeckt worden iſt. Der Dieb muß wahrſch .
verſpürt haben und hätte nothwendig gehabt, auch die Hand Herrmanns
zu ſtehlen, da die Zauberei ohne die Hand desſelben erfolglos bleiben muß.

WVorgeſtern früh ereignete ſich in Fünfhaus Nr. 169 eine ſchauder¬
erregende That. Der Fabriksarbeiter A. M. fruͤhſtückte mit feinem Weide
in der Kammer, als er plötzlich aufſprang, ein ſcharf geſchliffenes Tiſch¬
meſſer ergriff und feinem Weibe den Hals abſchnitt, welches keinen Laut
mehr von ſich gebend, todt zu Boden ſank. Nachdem er dieſe That verübt,
ſtürzte er mit bluttriefenden Haͤnden aus der Stube hinaus und lief zum
Fommiſſariate Sechshaus, wo er angab, feine Frau umgebracht zu haben.
A. M. war von der firen Idee befallen,von ſeinem Weibe vergiftet zu ſein
und war bereits zweimal in der Irrenanſtalt, von wo er das letzte Mal am
13. d. M. entlaſſen wurde. Der Unglückliche iſt Vater von vier unmün¬
digen Kindern und mußte abermals in die Irrenanſtalt überbracht werden.Als die 72jäͤhrige Pfründnerin K. S. mit dem kleinen Kinde ihrer

Tochter vorgeſtern über die Mariahilferſtraße ging, wurde ſie von dem
einen Pferde der im kleinen Trabe fahrenden Gaſtwirthsgattin W. S.
niedergeſtoßen, erlitt jedoch glücklicher Weiſe keine aͤußerliche ſichtbare Ver¬
letzung. Dieſelbe iſt ſtark taub und hörte daher den mehrmaligen Ruf des

Kutſchers nicht.Der Lichtenthaler Frauenwohlthätigkeitsverein betheilte Dounerſtag
50 arme Kinder aus Anlaß ihrer erſten Kommunion mit Schuhen, Strüm¬
pfen und anderen Kleidungsſtücken. ;In der Kirche auf der Laimgrube wurde Donnerſtag aus einer
alten hölzernen Opferbüchſe ein kleiner Betrag in Kupferkreuzern und ein
zinnerner Weihwaſſerkeſſel durch unbekannte Thaͤter geſtohlen.In der Leopolbſtadt verbreitete ſich das Gerücht, daß im Haufe
Nr. 245 in einem Magazine Raubthiere , welche für die im Prater zu
errichtende Menagerie beſtimmt ſeien, eingeſperrt wären, weßhalb ſich die
Bewohner dieſes Hauſes ſehr ängſtigten . Bei näherer Unterſuchung ſtellte
ſichE heraus, daß der k. F. Hof- und bürgl. Wildprethändler H.
F. E. in einem Waſſerbehaͤlter vier in der untern Donau eingefangene
Biber aufbewahrt , was wahrſcheinlich zu dem obigen Gerüchte Anlaß gab.Der Erzprieſter Don Vincenzo Betzinelli zu Gainn in der Lom¬
bardie, wurde am 20. v. M. durch den ſteckbrieflich verfolgten Domenico
Zama aus Salbo ausgeraubt . Dieſen Raͤuber traf der Gens dlarmen¬
Wachtmeiſter Spotti am 5. d. M. in einer Gaſſe zu Salo bei Brescia
und nahm ihn feſt. Am Ufer des Sees aber angelangt, ſprang derſelbe
in das Waſſer und ſuchte ſich zu flüchten. Wachtmeiſter Spotti ſprang ihm
ſogleich nach, und es gelang ihm nach langer, mit eigener Lebensgefahr
verbundener Anſtrengung, des Entſprungenen wieder et zu werden,
wonach er ihn der kompetenten Behörde überlieferte.Wiener Fruchtpreiſe vom 19. April: Banater Weitzen
loco Wöeſelburg 6 fl. 45 kr. bis 8 fl. 18 kr.; Korn maͤhriſch 7 fl. —
7 fl. 42 kr, bairtſch 6 fl. 36 kr.; Gerſte 6 fl. 12 kr — 6 fl. 45 kr.;
Hafer tranſtto 4 fl. 42 kr. — 5 ff.

3 nI and.
— Peſth, 18. April. Geſtern Morgens ſtarb hier nach ſtebenmo¬

natlichem Krankenlager der Civil, und Militäͤrgouvernenr von Siebenbur=
gen, FM. Ludwig Freiherr v. Wohlgemuth . Auf der Reiſe nach Wien

‚begriffen, wohin er auf allerhöchſten Befehl berufen war, um an den
Schlußberathungen über die Orgauſſation Sjebenbürgens Theil zu neh»
men, warf ihn ein veraltetes Lungenübel auf das Krankenlager, das er

In Graͤtz fol vor den am Oſterdienſtage zu eröffnenden Aſſiſen

ſein
den Volksgarten, Sperl und

ſt ein Offizier Sr. Maj. des Kaiſers Souloque
iſt ein an feinem Hofe angeſtellter Engländer,

ouverän kunſtlich gefärbtes fein ſoll. Er geht nach
„Haiti'ſcher Kanſt⸗ und

llungsgegenſtand, wiſſen wir nicht.—Das vor einiger

einlich großen Liqueur durſt

378
nimmer verlaſſen ſollte. Ein Biedermann mit ſeltenen Gaben des Verſtan¬
des und Herzensgüte iſt dahin, der treueſte Diener ſeines Kaiſers, ein
ruh gekrönter Feldherr, ein klar ſehender Staatsmann. Die Armee wird
ſeinem Namen die verdiente Glorie zollen; fein Verdienſt um Siebenbür¬
gen, das er nach einem verheerenden Bürgerkriege aus dem Zuſtande der
Anarchie in das Geleiſe der Ordnung brachte, wird die Geſchichte einzeich=

nen. Seine kraftige und energiſche Verwaltung, ſein humaner Sinn, feine
Unparteilichkeit hat die Leidenſchaften verſöhnt, den Haß der feindlich
gegenübergeſtandenen Volksſtämmne gemildert, Vertrauen hervorgerufen und
das kraftige Gedeihen der neuen Staatseinrichtungen geſichert. — Eine

trauernde Witwe blieb zurück, im namenleſen Schmerze über den Werluſt
des zärtlichſten Gatten.— Mag ſie einen Troſt finden in der Theilnahme

des ganzen Vaterlandes um den Abgeſchiedenen. Friede ſeiner Aſche!
— Peſth, 16. April. In der Goſſe eines in der Vorſtadt gele¬

genen Hauſes hörte man geſtern Morgens ein Kindergeſchrei. Mehre In¬
wohner, hiedurch aufmerkſam gemacht , holten Gensd'armen, einen Phy¬
ſikus und Maurer; der Kanal wurde geöffnet, und man fand ein neuge¬
bornes Kind. Die Polizeimannſchaft fing Hausunterſuchung an, und das
darch Schrecken und Schmerzen ſchrecklich entſtellte Geſicht einer jungen
Weibsperſon ließ in derſelben leicht die Thaͤterin und Rabenmutter een»
nen. Die Inhaftirte hat bereits die Morgens um 4 Uhr verübte ruchloſe
That eingeſtanden. „Sie habe geglaubt, daß das Kind nur Schande ha¬
ben wird, daher wollte ſie es auf dieſe Art leicht tödten, es muß aber

leider im Hinabrollen in einem Seitenkanal hängen geblieben ſein,“ lautete
ihre Vertheidigung.

— Trieſt, 18. April. Die Centralbehorde veröffentlicht Schutzmaß¬
regeln wegen Behandlung der aus der Berberei und Genua anlangenden
Felle und Häute.— Mailand, 14. April. Die amtliche „Gazzetta di Milano“

bringt eine Kundmachung , worin den freiwilligen Theilnehmern an der
lombardiſch. venezianiſchen Anleihe das Recht zugeſtanden wird, die Erhe¬

ban . Zinſen erforderlichen Falls auf ander waͤrtigen Handeloplaͤtzenzu begehren.
i — Venedig, 15. April. Dem Lombardo Veneto“ zufolge iſt die
Kommiſſion zur Berathung über die Wiedereinführung des Freihafens des

finitiv ernanat worden, und lauten die diesfalls von dem Miniſterium des

; Handels und der Finanzen ergangenen Weiſungen fo beſtimmt und ſoe n, daß an der raſchen Durchführung derſelben nicht zu zwei¬
e . ; .

;

ö
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$ Ausland.
| — München, 14. April. Einiges Aufſehen erregten die geſtern

am frühen Morgen in den Wohnungen mehrer Deutſchkatholiken vorge¬
nommenen Hausdurchſuchungen; doch ſollen dieſelben nur dem Auffinden

Ronge'ſcher Schriften gegolten haben.
. — Mannheim, 13. April. Die Miſſion der Jeſuiten fängt an,
Unzufriedenheit zu erregen. Es fielen laute mißbilligende Aeußerungen, und

die Polizei ſah ſich veranlaßt, Verhaftungen vorzunehmen. Man fürchtet,
daß die weitere Thätigkeit der Miſſion Veranlaſſung zu Erxzeſſen geben

;
könnte, und iſt deshalb von einiger Beſorgniß für die Ruhe unſerer Stadt

14. April. So viel man weiß, hat unſere Regierung
wegen des ungeheuern Nothſtandes hier im Lande noch immer nichts ein=

| geleitet. Selbſt bei uns iſt eine ſolche Verarmung namentlich unter dem
Handwerkerſtande eingetreten, daß die Straßen und Promenaden jetzt forms
lich mit Bettlern beſaͤet find. Noch trauriger ſieht es auf dem Lande, be¬

ſonders in der naͤchſten Umgebung Kaſſels aus. Wie baieriſche Offiziere
erzaͤhlen, iſt das arme Volk dort fo total ausgeſogen, daß es nicht mehr

im Stande iſt, dem Soldaten auch nur das Nothdürftigſte zu geben. Die
meiſten der auf den umliegenden Dörfern einquartierten Baiern haben ſeit
Wochen kein Fleiſch mehr geſehen . Sie muͤſſen ſich mit etwas Brot, einer
dünnen Suppe and Kartoffeln begnügen, und freuen ſich, wenn ſie ſelbſt
das nur bekommen. Daß darüber beide Theile, der Bequartierte wie der

Quartiergeher, unmuthig werden, iſt ganz natürlich; aber zu verwunderniſt es nur, daß die Soldaten es dort geduldig aushalten. Bis zu dieſem
Augenblick iſt es den Offizieren jedoch gelungen, die armen Soldaten durch
humane Behandlung und Denn auf beſſere Zeiten und theilweiſe

durch Unterſtütuung aus eigenen Mitteln zu beſaͤnftigen.
Kaſſel, 14. April. Die Paradeangelegenheit iſt von dem Kurs

füͤrſten ſelbſt vollytaͤndig und in einer durchaus befriedigenden Weiſe ausge¬
glichen worden. Zuvörderſt iſt ſeitens des Miniſterinmß erklart worden,
daß die Befehle des Kurfürſten von dem Stabtkommandanten durchaus
mißverſtanden ſeien, und daß Se königl. Hoheit das Vorgefallene auf¬
richtig bebauerten. Sodann richtete der Karfürſt eine Einladung an das

Offiglerkorps zur kurfuͤrſilichen Tafel. Vorgeſtern fand dieſes Diner ſtall,
an welchem auch die beiden Kommiſſarien des Bundes, Staatsminſſte

Uhbden und Graf Leiningen , der preußiſche Geſchäftsträger Herr v. Thile,
die Generalität und die fämmtlichen Miniſter Theil nahmen. Dem preuß.
Regimentskommandeur Graf von Rodern wurde der Ehrenplatz dem Kut¬
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andern anweſenden preußiſchen Offiziere. Se. koͤnigl. Hoheit ſprachen daun
dem Grafen Rödern den Wunſch aus, daß das preußiſche Bataillon eine
Parade vor ihm abhalten möge. Dieſelbe wird morgen ſtattfiaden und bei
dieſer Gelegenheit ein Hoch auf den König von Preußen vom Kurfütſten
ausgebracht werden.

z— Nach der „Kaſſeler Zeitung“ ſind die preußiſchen Truppen bereits
heute auf den Friedrichsplatz zu Parade ansgerückt. Die Parade wird
aber erſt morgen, und zwar auf beſonderen Wunſch des Kurfürſten ſtatt¬
finden. Der Kommandeur , Graf Rödern, wird zunächſt dem Kurfuͤrſten
ein Hoch ausbringen, und dann wird dem König don Preußen ein Hoch
vom Kuͤrfürſten ausbringen . Damit Hätte Preußen dann vollſtändige Ser
nugthuung für die Affaire vom 22. März erhalten.

— Aus Bockenheim wird der „Kaſſeler Zeitung“ geſchrieben , daß
dort, wahrſcheinlich inFolge wieder vorgekommener Schlägereien zwiſchen
Preußen und Oeſterreichern , die frühere Verordnung, wonach der Beſuch
gewiſſer Ortſchaften für den einen Truppentheil auschließlich verboten,
neuerdings wieder in Kraft getreten ſei, und man ſaͤhe ſeit mehren Tagen
das Staͤdtchen wieder von preußiſchen Patroillen durchſtreifen , und des
Abends ſei die Chauſſee nach Frankfurt ſogar beſetzt geweſen. Aus Frank¬
furt will dasſelbe Blatt erfahren haben, daß die Bundesverſammlnng am
1. Mai wieder vollſtändig zuſammentreten werde. ;

— Hannover, 14. April. Die heutige „Hannover'ſcche Zeitung“
ſchreibt in einem die Ueberſchrift: Preußen und Oeſterreich?“ tragenden
Artikel: „Wir müſſen aus dem Gegenſatze Preußen oder Oeſterteich her
aus. Es muß bei uns heißen: Preußen und Oeſterreich; das will ſagen,
wir haben und behalten die beiden Großſtaaten in unſerer ſtaatlichen Ge¬
meinſchaft, wiſſen, daß dem fo iſt, muͤſſen mit denſelben uns verfaſſen
und leben fo gut wir können . So fern und fo lange wir in dem Gegen
ſatze ſtecken bleiben, dauert der Hader und das Ungedeihen fort, und
bleibt die Gefahr, daß der Gegenſatz einmal zum Feldgeſchrei : Hie
Oeſterreich, hie Preußen! in einem deutſchen Kriege werde, deſſen Ergeb¬
niß am allerwenigſten deutſche Einheit ſein könnte, und der jedenfalls den
„ungehenern Ereigniſſen“ angehören würde, die nur der phantaſtiſche Un,
politiker in feinen Kalkül als Faktoren aufnimmt, und fügen wir hinzu, «4

die nur der kindiſche und vermeſſene Thor herbeizuführen ſtrebt, dir ſich
berufen wähnt, Veorſehung zu ſpielen.“ Das if einmal deutſch

freuen ſich und hegen Hoffnung unter Leon Faucher eine ghuſtigeEpoche
für ſich anbrechen zu ſehen. Aus Liverpool find vn, den Schumlaer Emi¬
granten in dieſen Tagen mehre in Paris angekommen s Mie demokratiſche¬
Centraliſatlon Halt die Flüchtlinge im Zaumt und hät es abſichtlich auf
die ehemaligen Oberſten Zamojski und Koscielski abgeſehen. Viel Aufſe=
hen unter den Emigranten macht die von dem Prieſter Nlowicki bei dem
Seelenamte des verſtorbenen Biſchofs Skockowski gehaltene ſehr turbulente
Predigt, welche ſogar im Drucke erſchien . Am 13. fande das zu Ehren
Demdinski's und Chrzanowski's veranſtaltetes Banket Statt. Vom Ge¬
neral Chrzanowöki befindet ſich ein Werk über den Infanteriedienſt
im Drucke. ;

— Baris, 17. April. (T. D.) Das Gerücht, der Herzog von Levis
ſei der Ueberhringer der Zuſtimmung Chamborbs zur Prolongation , iſt
unbegründet . Napoleon beſucht die Fabriken. Die „Patrice“ dementirt das
Fallenlaſſen des franzöſiſchen Proteſtes gegen den Geſammteintritt Oeſter¬
reichs . Narvaez wird wahrſcheinlich nach Spanien zurückkehren .

— London, 11. pril. Deutſche Zeitungen für die Daner der
Ausſtellung wachſen jetzt aus- der Erde. Die Herausgeber der, Illuſtrated
London News“ gründen ein deutſches Wochenblatt, welches unabhängig
von der engliſchen Ausgabe, Originalartikel aus den Federn der beſten
dentſchen Schriftſtellez bringen ſoll. Dazn Holzſchnitte nach Art der übri¬
gen iluſtrirten Blaͤtfer. Ein junger öoͤſtere. Kiterat iſt als Redakteur mit
der Leitung beauftragt. Außer dieſer und der von Kinkel, Haug, Ruge
und Ronge herauszugebenden Zeitung iſt eine dritte, blos induſtriellen
Zwecken gewidineke, in Plane.

— Ueber die Emigration in Liverpool erfahren wir Neueſtes
folgendes: Am 18. März haben ſich 35 Polen und 28 Magyaren nach
New-⸗York auf dem Segler „Charles Crooker“ eingeſchifft . Eine Liver¬
pooler Wochenſchrift meldet, daß noch 226 Polen mit Sehnſucht einer
Veranderung ihrer traurigen Lage erwarten, und daß die Anzahl der
Kranken immer größer wird. Bekanntlich hat die literariſche Geſellſchaft
der Volksfreund “ Herrn Szulozewski nach Liverpool geſendet, um die

Angelegenheiten der Emigranten zu ordnen. Er ward aber von denſelben
mit Indignation aufgenommen. Als die von den Behörden delegirten
Herren Rushton und Weales die Emigranten aufforderten, ſich wegen der
Einſchiffung nach Amerika zu melden, und diesfalls ihre Namen und
Charakter bekannt zu machen, ſollen einige höhnend erwiedert haben:
„Herr Szulczewski möge nach Amerika gehen. Die Centraliſation der
Demokraten in London bemüht ſich, den Emigranten Amerika mit den

3

füͤrſten gegenüber angewieſen. Der Kurfuͤtſt unterhielt ſich mit demſelben dunkelſten Farben zu ſchilbern, um fie von dem Vorhaben, dahin auszu¬
längere Zeit ſowohl vor als nach der Tafel, ebenſo mit den meiſten der wandern, möglichſt abzuhalten, um ſie für ihre unlautern Zwecke zu

ge ſproch en! —
— Aus Paris ſchreibt man.. Biel der. ;

79

gewinnen.
— Turin, 15. Ap:J.Die Abgeordnetenkammerunterſucht den eng¬

liſchen und belgiſchen Handelsvertrag. Der Abgeordnete Revel griff das
Freihandelsſyſtem lebhaft an und erklärte ſich für das Prinzip der8 Der Handelsminiſter, Herr Graf von Cavour, bekämpfte

en ſelben.
— Nom, 10. April. Der demokratiſche Emiſſär Ranuzzi iſt von

der Polizei verhaftet worden. Man fand bei ihm Briefe an piemon—=. und römiſche Demokraten und ein Packet Mazzini 'ſcher Anlehens¬
ooſe vor.

— Genug, 14. April. Geſtern veranſtalteten 3400 Perſonen eindemokratiſch= unitariſches Bankett auf dem naͤchſt der Stadt gelegenen
Hügel Faſa. Dasſelbe hatte die Aufmerkſamkeit der Behörden erregt,
ging jedoch ohne Störung vorüber.

— Neapel, 17. April. Abermals hat der König 4 Todesurtheile
in Kerkerſtrafen verwandelt.

— Aus Durazzo (in Türkiſch⸗Albanien) vom 6. d. wird uns ges
ſchrieben: 200 Albaneſen von Tirano und andern Ortſchaften Albaniens
haben dem General⸗Gouverneur eine mit 15000 Unterſchriften verſehene
Petition überreicht, worin ſie ſich über die Gewaltthaten des Unterſtatt¬
halters Suleimann⸗Bey lebhaft beklagen.

— Warſchan, 14 April. Geſtern war beim Fürſten Statthalter
nach deſſen Rücktehr von St. Petersburg, die am 10. d. erfolgte, wieder
der erſte Empfang in den Zimmern des hieſigen Schloſſes.— Die Auf¬
hebung der Zolllinie zwiſchen Rußland und Polen bennutzend, hatten ſich
Einwohner des Königreichs Polen ohne Paͤſſe nach den angrenzenden
Gouvernements des ruſſiſchen Kaiſerreichs begeben. Der Fuͤrſt Statthalter
läßt aun bekannt machen, daß dies nicht geſtattet ſei, und daß bei ſtren¬
ger Strafe Niemand aus Polen ohne Paß nach Rußland reifen dürfe.
— Dem in Paris aufhaltenden polniſchen Flüchtling Jakob Gebutowski
iſt auf Verwendung des Fürſten Statthalters von Sr. Maj. dem Kaiſer
die Rückkehr nach dem Königreich Polen geſtattet worden, jedoch ohne
die Erlaubniß, ſeine adelige Abkunft nach zuweiſen und ohne Wiederer¬
ſtattung ſeines konfiszirten Vermögens . — Der Staatsrath und Kammer¬
herr Graf Neſſelrode iſt von hier nach St. Petersburg abgereist.

Duntes aus der Zeit.
= Aus einem Priyvatbriefe eines in der polniſchen Kolonie Adamkioj

HABE Konſlantinopel angeſiedelten Polen theilt der „Goniecpolski! Fol¬
gendes nüt: Aſiatiſcher Seits, drei Stunden oͤſtlich vom Bosporus, iſt
die polniſche Wlonie Adamkjof gelegen; fie ward auf die Veranlaſſung
und die Koſten des Fürſten Czartoryski gegründet, um als Zufluchtsſtätte
den aus Polen Verbannten zu dienen. Gewöhnlich kommen die neuen Uns
ſiebler ohne alle Habe dahin und erhalten ſo viel Grund, Boden und
ſonſtigen Bedarf, als fie, zur Begründung ihrer Exiſtenz nöthig haben.
Die Kolonie beſteht durchgehends aus Polen, weshalb die Adminiſtration
der Gemeinde auch rein polniſch iſt. Sie beſitzen eine katholiſche Kirche.
Die Kolonie iſt durch die letzten Emigranten aus der magyariſchen Kam¬
pagne bedeutend verſtaͤrkt worden, und wo vor einigen Jahren nichts als
Dornbuͤſche Und wilde Hecken ſtanden, ſieht man bereits Aecker und Sara
ten. Fürſt Czartoryski hat ſich über feine Forderungen mit den Koloniſten
bereits gänzlich ausgeglichen.

*. Am 24. Februar wurde die ſchöne Stadt Lafayetteville im Staate
Teneſſee (Nordamerika ) von einem Wirbelſturm heimgeſucht, und der
größte Theil derſelben im eigentlichſten Sinne des Worts „vom Erdboden
weggeweht.“ Gegen halb vier Uhr Morgens brach der furchtbare Sturm
im Südweſten los, und plötzlich mit einer Gewalt, die ſich nicht ſchildern
laßt. Tiefes Dunkel lag über die ganze Gegend, die Atmoſphare war
Elektrizität und anhaltende Donnerſchlaͤge wetteiferten gleichſam mit dem
Brauſen des Windes und dem Sauſen des ſtrömenden Regens; aber die
ſes furchtbare Toſen wurde noch übertönt von dem Angſtgeſchrei und Hilfe¬
rufen der Frauen und Kinder der Bärger, die, ohne helfen zu können, in

wenigen Sikunden ihre Habe zerſtört ſahen. Ganze Straßen ſtürztem zu
ſammen, viele Häuſer und Dächer wurden von dem Sturme, der gleich
einem rieſigen Beſen Alles vor ſich fortfegte, weggeriſſen, fo daß man ihre
Trümmer nicht einmal findet. Wan glaubte, das Ende der Welt ſei ges
kommen, fo fürchterlich war das Bruͤllen des Windes, das Krachen und
Peltern der zuſammenbrechenden und hingeſchmetterten Mauern . Die größ¬
ten Gebäude, und ſelbſt zwei ſchöne presöyterianiſche Kirchen wurden nie¬
dergeworfen und die Hauptſtraße ganz verwüſtet und ihre Trümmer auf
mehre hundert Fuß weit weggeſchleudert, fo daß man nur aoch die Fun¬
damente ihrer Haͤuſer ſah. Mehte Frauen und Kinder fanden den Tod
in den Trümmern, Viele waren lebensgefährlich verwundet, und es moch¬
ten nur wenige Bürger fein, die nicht Quetſchungen oder Beulen davon¬
getragen hatten. Der Sturm zog nach Nordoſt, machte auf ſeiner Bahn
der Berwüſtung ganze Walder der Erde gleich und tödtete eine Menge
Menſchen und Thiere.
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Fenilleton.
Der Myrthenkranz.

Von Ehrlich.
x

Auf dem Wege von Prag nach Eger ritt der Rittmeiſter von Gemmingen,
von des Rheingrafen Regiment, mit feinen zwei Dienern und einigen Biwaff¬
neten. Er war in einem Scharmützel von Prag, den Tag bevor Königsmark
dort einzog, verwundet worden, und des Kriegweſens und des ewigen Herum¬
treibens im lieben deutſchen Vaterlande müde, zog er in feine Heimat, nach
Franken zuruck.

Die Sonne ſank ſchon hinter waldumgrenzte Höhen, düſter breiteten ſtch vie
Schatten über ſeinen Weg, und noch hatte er keine Herberge gefunden, denn in
vieſen unglücklichen Zeiten lagen die Dörfer öde und verlaſſen, und nur ſelten
erblickte man an der Landſtraße eine einzelne Hütte, die der Wuth des Kriegis
getrotzt und in dieſer Alles zerſtörenden Zeit fich erhalten hatte.—Schweigend
ritt er immer zu und überdachte das Dunkel feines Jugendlebens. — Sonderbare
Schickſale waren ihm auf kurzem Lebenswege begegnet. Sein Vater, ein ruhiger
Landedelmann, hatte durch den Krieg ſein Vermögen verloren und war dadurch
gezwungen worden, Dienſte unter Wallenſtein zu nehmen, um ſich und die Sei¬
nigen zu erhalten . Die ſorgſame Mutter hatte ihr einziges Kind treu gepflegt
und zu allem Guten und Edlen erzogen; nur war in der Zeit der Noth ver reli¬
giöſe Sinn dieſer Frau in Schwaͤrmerei übergegangen, und dieſe ſuchte fie auch
ihrem geliebten Rudolph mitzutheilen . Es gelang ihr zum Theil: Sein jugend¬
licher Kopf füllte ſich mit überſpannten Ideen, und ein alter Diener, der, trotz
ſeines Glaubens, bei Leipzig und Lützen unter Guſtav Adolph's Fahnen gefoch¬
ten hatte, trug zu der Richtung, welche der Flug ſeines Geiſtes nahm, nicht
wenig bei. Doch nicht zu dem Religiöſen neigte fich dieſe Flamme, das Soldaten¬
leben begeiſterte ihn und führte ihn, als ſeine Mutter plötzlich ſtarb und der
Vater bei dem Heere in Itallen entfernt war, zu den ſchwediſchen Fahnen. Das
neidiſche Schickſal ließ ihn in der Schlacht bei Breitenfeld, als er eben von
Torſtenſon zum Lohne ſeiner Tapferkeit auf dem Schlachtfelde zum Rittmeiſter
ernannt worden war, feinen Vater unter den verwundeten Feinden finden, und!
mit Grauen erfuhr er von dem Sterbenden, daß des Rheingrafen Regiment ihn

haben, daß er dem Feinde des katholiſchen Glaubens anhing, und das ernſte ,
kalte Lebewohl, mit dem er von ihm ſchied, ließ in des Jünglings Bruſt einen
Trübfinn zurück, den nicht das Toben des Krieges, nicht der frohe Jubel ſeiner
Kriegsgefährten verſcheuchen konnte. So ward er leicht des Kriegshandwerks
müde, und erwartete mit Sehnſucht vie frohe Kunde des Friedens, nach welcher
das hartbedrängte Deutſchland ſich ſchon fo lange geſehnt hatte.

In ſich gekehrt und nicht auf die Mahnung ſeiner Diener achtend, vaß die
Sonne ſchon untergegangen und noch keine Herberge in der Nähe ſei, wurde er
plötzlich durch den Anblick eines alten, beim Glanz des aufſteigenden Mondes
wunderſam erhellten Schloſſes, das von der Landſtraße ſeitwarts aus dunklen
Kiefern hervorragte, aus ſeinem Sinnen geweckt. Ein Weg, der eben nach dieſen
alten Ueberreſten der Vorzeit links abzuführen ſchlen, ließ ihn einen Augenblick
ſein müdes Roß anhalten , und nach kurzem Uehberlegen wandte er den treuen
Mappen auf dieſen ſeitwärts gehenden Pfad. —Immer düftrer wurde es um ihn
her, je ſchmaler der Weg, deſto dichter wurde der Fäöhrenwald, und feine Cin¬
bildungskraft, gewohnt, Alles fich ſchauerlich zu malen, führte ihm geſchäftig
mancherlei Bilder und Geſtalten vor die Seele, während feine Dienerſchaft vor¬
ſichtig ihre Büchſen von den Schultern nahmen, von ihren Lunten die Aſche am
Sattelknopfe abklopften und rechts und links ſpähend, ſchweigend folgten.

Doch bald wurde die Ausficht lichter, über eine grüne Wiefe hinweg, in
deren Thau der Mondſtrahl ſich tauſendfarbig ſpiegelte, ritten fie einem berghe
grenzenden Walde entgegen , auf deſſen Gipfel die vorhin erblickte Burg zu liegen
ſchien. Sie mußten abſteigen, ihre Roſſe am Zügel leiten und langſam dis ſteile
Höhe, nach deren Gipfel nur ein ſchmaler Fußpfad führte, Über manch vom

— —

Sturm umgeſtürzte Fichte hinaufklimmen. Endlich lichtete ſich der Wald und im
Glanze des hellſten Mondſcheines lag das alte Gemäutrr vor ihnen wie ein
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Verantwortlicher Nedaktenr und Herane g ber: 3. Solz warth.
Der Hauptverſchleiß der Friedenszeitung¬

niedergeworfen habe. Der Vater ſtarb in ſeinen Armen, ohne ihm vergeben zu |
*

2 "Wiener Börsenbericht vom 19, April 1554,

befindet ſich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewölbe,

ſchwarzer Trauermantel , welchen der Mond grauenerregend beſtrahlt. Nur ein
ſchwaches Licht, welches ihnen aus einem der kleinen Bogenfenſter entgegenblickte,
gab ihnen den Troſt, daß dieſe ode Burg bewohnt ſei, und je näher ſie kamen,
deſto deutlicher formten ſich geregelte Geſlalten , und die Hoffnung, hier ein
Nachtlager zu finden, wurde zur Gewißheit. — Jetzt ſtanden ſte vor der aufge¬
zogenen Brücke, fie riefen mit lauter Stimme, Niemand antwortete. Da befahl
Gemmingen einem der Gewappneten, ein luſtiges Liedchen auf ſeiner Trompete
zu blaſen, und alsbald antwortete des Thurmwächters Horn mit gellenden una
melodiſchen Tönen. Ein Fenſter des vorſpringenden Thurmes bffnete ſich und
eine Stimme fragte nach ihrem Begehr.

„Wir bitten um Einlaß,“ erwiderte Gemmingen in ſanſtem Tone; „ein
verwundeter ſchwediſcher Offizier hält hier mit weniger Begleitung, und erfucht
um ein freundliches Nachtquartier.“

„Wie viel find Eurer ?“ fragte die nuͤmliche Stimme.
„Sieben!“ entgegnete der Rittmelſter.
„Eine böſe Zahl!“ ſchallte aus dem Thurme; „doch wartet ein Weilchen,

ich will es an den Herrn berichten.“
Alles war wieder ruhig. Ein Kkäuzchen, das auf der Zinne des Thurmet

ſaß und gramlich in das helle Mondlicht hineinſah, unterbrach nur zuweilen dieſeStille mit ſeinem heiſeren Gekrächze; doch bald öffnete ſich das Fenſter wieder
und die vorige Stimme ſagte freundlich: „Werther Herr, zieht Euch bis hinter
das heilige Häuschen dort am Wege zurück, dann will ich hinauskommen und,
wie es in dieſen böſen Zeiten wohl nothwendig iſt, und es meine Pflicht erheiſcht,

ſpähen, ob mit Eurem Einlaß keine Gefahr verbunden ſei.“
Den Rittmeiſter verdroß dieſes Mißtrauen, aber fein Arm ſchmerzte ihn

mehr als je, und Ruhe war ihm, ſeinen Begleitern und den Roſſen nöthig; er
ritt daher mehre hundert Schritte zurück und erwartete dort die Ankunft des vore
ſichtigen Dieners.

Dieſer erſchien bald, zählte das Häuflein feiner Gäſte, ſpähte überall um=
her, ob nicht Jemand in der Entfernung verborgen fet, und da er nichts Vera
dächtiges fand, pfiff er, und alsbald raſſelte die Zugbrücke, welche hinter ihm
ſchnell wieder aufgezogen worden war, nieder.

„Verzeiht, mein werther Herr!“ unterbrach der Alte das Schweigen, in¬
dem er neben Gemmingen Über dit Brücke ging, „verzeiht meine unbeſcheidene
Vorſtcht. In dieſen Zeiten, Ihr kennt fie beſſer noch als ich, iſt ein verrammeltes
Thor ſicherer als Wort und Handſchlag, und nur durch Vorſicht ſchltzt man ſich
vor den herumziehenden Schnapphähnen , die überall das Heer als Geiſter der
atmen Landleute uͤnſchwärmen.“ (Fortf. folgt.)

In Folge des Wohlthätigkeits⸗Aufrufes find bis jetztfür die ſieben armen Familien eingegangen:
Laut letztem Ausweiſe 69 fl. 45 kr. CM. — Von Th. 10 kr. C. L. 30 kr. WenzelPlach9y 10 tr. Joſeph Ullrich 10 kr. Willinger 44 kr. Fräulein F. 24 kr. Frau Foͤrſter 20 fr.

N. N. 2 kr. . Summa 72 fl. 12 kr.n .
Die Privatgeſcha fte kanzlei des A. Prięg

Stadt, Wollzeie Nr. 777)
beſorgt Dienſtplätze aller Art für männliche und weibliche Individuen, Bittgeſuche ,
Briefe, Gelegenheitsgedichte, Grabſchriften, Ueberſetzungen aus und in allen
gangbaren Sprachen , Muſik⸗ und andere Kopirungen, Verkäufe, Käufe und
Verpachtungen von Stadt- und Landrealitäten, Häufer⸗Abminlſtrationen, Nech¬
nungs⸗Reviſtonen, Darleihenggeſchäfte gegen Vormerkung auf Realitäten und
Eskomptirungen guter Wechſel. Sie übernimmt Ankündigungen aller Art zur Sty¬
liſtrung und Veröffentlichung im eigenen , An kündigungs⸗T elegr aphen“
und in den verbreltetſten Blättern des In⸗ und Auglandeg, kann fortwährend
möblirte und unmöblirte Stadt» und Landwohnungen nachweiſen, beſorgt jeden
ihm von wo immer zukommenden Auftrag gegen ein billiges Honorar und Über⸗=

[39] nimmt auch Agentien gegen Jahres beſtallung. [3—3]
————

ſtag erſcheint das Blatt wie gewöhnlich um G uhr Morgens. D*— —— 0 6
Fremde Dediſen
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